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neu? Gewiss alle diejenigen, die in schöner vollendeter Form deutsches 
Leben und deutsche Landschaft zeigen, Illustrationen der deutschen 
Märchen, Sagen und Geschichte, also Dürer, Richter, Schwind, Leibl, 
Uhde, Böcklin und andere, ein grosses Gebiet, aus dem ich heute Weniges 
herausgreifen kann; und ich werde mich auf solche Bilder beschränken, 
die leicht verständlich, billig und leicht zu beschaffen, die also jeder 
Schule, jedem Lehrer und jeder Lehrerin zugänglich sind. 

Solche Künstlerbilder sind für den Unterricht natürlich viel wert- 
voller als Photographien, da die photographische Aufnahme nie das 
Wichtige vom Unwichtigen scheidet und uns nur selten eine gute Per- 
spektive der Landschaft gibt. Und gerade weil diese Künstlerbilder Ideal- 
bilder und nicht Abschriften der Natur sind, haben sie bleibenden Wert; 
denn das Künstlerauge sieht das Dauernde und Schöne in der Natur und 
im Menschenleben und kann es von dem Zufälligen und Augenblick- 
lichen scheiden. 

Vergleichen wir ein Ölgemälde eines Menschen mit einer Photo- 
graphie; nach wenigen Jahren erscheint uns die Photographie grotesk 
und altmodisch, während das Ölbild eines guten Malers stets die wich- 
tigen Züge zeigen wird, die durch Generationen hindurch die Familie 
charakterisiert haben. 

So ist es mit den Landschaftsbildern. Die Künstlerlandschaft ist 
eine Stimmungslandschaft, ein Gedicht, ein inneres Erlebnis, das uns 
das Ewigwahre, Bleibende, das Charakteristische gibt. Nehmen wir z. 
B. das bekannte Bild „Bwrg Plauen" von Schulze-Naumburg. Diese Burg 
mit dem Thüringer Hintergrund steht nirgends in Wirklichkeit, und 
doch ist es das beste Charakterbild der burgenreichen Thüringer Land- 
schaft. Der Maler Schulze-Naumburg erzählt uns selbst, dass er auf 
einer Eeise durch Thüringen in flüchtigen Skizzen die Stimmung fest- 
hielt und dass er den Stoff nachher frei aus der Phantasie gestaltete. 

(Schluss folgt.) 



^ttxtlflt unii S^0ftj^^tt. 



An zwei unvergleichlich schönen Maitagen des Jahres 1914 hatten sich 
die Mitglieder des Wisconsiner Verbandes der neusprachlichen Lehrer zur 
ersten Tagung in Madison zusammengefunden. Wer diesmal Jener ersten Ver- 
sammlung gedachte, den konnten wohl Gefühle der Wehmut über die Ver- 
gänglichkeit alles Irdischen beschleichen. Schon äusserlich trat dieser Unter- 
schied scharf hervor in der Zahl der Besucher. 1914 eine solche Menge, dass 
die Versammlungsräume sie kaum fassten; diesmal kaum ein Drittel sto viele. 
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Und zwar fehlten diesmal manclie wohlbekannte Gestalten! Noch mehr aber 
zeigte sich der Unterschied im Geiste der beiden Versammlungen: damals die 
helle Arbeitsfreude und die Schaffenslust einer fast übermütigen Schar, die 
sich am liebsten gleich auf das Bäumeausreissen geworfen hätte; diesmal — 
nein, nicht die müde Resignation, aber doch der gehaltene Ernst eines kleinen 
Häufleins, das sich entschlossen hat zu retten, was noch zu retten ist, und bei 
dem schon der eine oder der andere zweifelt, ob es überhaupt noch etwas zu 
retten gibt. Wir wissen ja alle, wie es gekommen ist, und kein Zeitungsblatt, 
also auch kein Berichterstatter braucht es uns zu melden, was wir schaudernd 
selbst erlebt. 

Ich selbst bin keiner von denen, die da meinen, es sei verlorene Liebes- 
mühe, noch retten zu wollen, und ich bin glücklicherweise auch so veranlagt, 
dass ich fest darauf baue, dass, selbst wenn das Alte stürzt und die Zeit sich 
ändert, neues Leben aus den Ruinen blühen wird. Vielleicht mag auch der 
oder jener Kollege aus der romanischen Abteilung unseres Verbandes zu mei- 
nen Ausführungen ungläubig den Kopf schütteln, — denn steht jetzt nicht 
seine Ernte in vollen Halmen? Ist der Hagel, der die Hoffnungen seines Nach- 
bars vernichtet hat, nicht an seinem Felde vorübergegangen? Aber der Ver- 
ständige weiss und fühlt, dass in demselben Wetterwinkel, aus dem der Sturm 
für unsere Ernte hervorbrach, noch andere unheilschwere Wolken lauern. — 
und, um ganz modern und praktisch zu reden, das einzig Richtige ist doch 
wohl Versicherung gegen solchen Wetterschaden auf Gegenseitigkeit! 

Die Versammlung wurde am Freitag dem 10. Mai nachmittags um halb 
drei von dem Vorsitzenden, Professor Barry Cerf von der romanischen Abtei- 
lung der Staatsuniversität, mit einer allgemeinen Sitzung eröffnet. Der Aus- 
schuss für die Ausbildung der neusprachlichen Lehrer erstattete duch seinen 
Vorsitzenden, Professor C. B. Young von Beloit College, einen vorläufigen Be- 
richt über seine Tätigkeit im Sammeln von Erkundigungen über die hierin 
gestellten Anforderungen bei den zuständigen Behörden anderer Staaten, 
woraus hervorging, dass nur zwei Staaten, Californien und New York, Wis- 
consin voraus sind: Californien verlangt ein weiteres Jahr beruflicher Vor- 
bereitung, New York ein besonderes Examen. Mündliche Prüfungen auf Be- 
herrschung der Sprache hin werden soweit nirgends verlangt; doch werden 
in New York die Lehrer im ersten Jahre ihrer Tätigkeit daraufhin inspiziert. 
Die schriftlichen Prüfungen sind hier durchaus in der Fremdsprache. Der 
Bericht des Ausschusses wurde gutgeheissen und der Ausschuss angewiesen, 
seine Tätigkeit fortzusetzen. 

Der erste Vortrag der allgemeinen Sitzung war der von Herrn A. W. Aron 
über Relative AccompUshments of Beginners in a Modern Langnage in Two 
Years of High School and in One Year of College. Die Gründe, weswegen das 
College tatsächlich in einem Jahre dieselben Erfolge im fremdsprachlichen 
Unterricht erzielt wie die Mittelschule in zweien, liegen nach den Ausführun- 
gen des Vortragenden einmal in dem Umstand, dass auf den guten Universi- 
täten und Colleges die Untauglichen im ersten Jahre bereits viel schärfer aus- 
geschieden werden als in der Mittelschule, sodann in den höheren Anfor- 
derungen an die Vorbereitung der Lernenden (zwei Stunden für jede Lektion 
in der Universität, vierzig Minuten in der Mittelschule), endlich aber in der 
grösseren geistigen Reife der Universitätsstudenten, die entgegen der land- 
läufigen Ansicht auch noch in höherem Alter bei der Spracherlernung eine 
treffliche Stütze bietet. Von den daran geknüpften Vorschlägen des Vor- 
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tragenden sei hier besonders der genannt, dass der Mlttelßchullehrer hervor- 
ragend befähigte und vorbereitete Schüler beim Übergang zum College nam- 
haft machen möchte. Von der Diskussion des Vortrages, an der sich eine 
ganze Anzahl der Anwesenden beteiligten, sei nur die Befürwortung der Ein- 
heitlichkeit von Proben und Prüfungen namentlich hinsichtlich des Wort- 
schatzes erwähnt, um den Umfang des jeweils Erreichten festzustellen. 

Eine ausserordentlich tüchtige, wertvolle und anregende Arbeit legte der 
Schriftwart des Verbandes, Professor J. D. Delhi, vor über das Thema Ohoos- 
ing a Modern Language Beginning Text. Die Ausführungen sind entstanden 
aus systematischen Untersuchungen in dem von dem Vortragenden an der 
Universität gegebenen Lehrerkursus sowie aus dem Wunsche, jungen Lehrern 
zur Wahl eines Textbuches die richtigen Grundsätze an die Hand zu geben; 
wertvolle Beiträge lieferte ihm ausserdem seine mehrjährige Beschäftigung 
als Rezensent. Ich halte es für angezeigt, das in mimeographierter Form den 
Besuchern in die Hand gegebene Blatt, das die bei der Auswahl einer Gram- 
matik zu berücksichtigenden Punkte enthält, hier im Wortlaut wiederzugeben: 
„(1) The age of the pupils, the length of the course and the ability 

of the teacher must here, as in the choice of a method, be the first con- 

sideration. 

(2) Plan of presentation : inductive or deductive, i. e. does the il- 
lustrative text precede or follow the formal grammar Statement; per- 
centage of direct principle? 

(3) Reading material: is there enough of it; does it combine nat- 
uralness of style with abundant illustrations of grammar; is It narrative, 
descriptive or dialogue; has it enough national character both in form 
and spirit; is it easy enough and suited in content to the pupils' minds; 
is an additional reading text necessary or desirable? 

(4) Exercises: are they abundant and varied, something besides 
sentences for translation and retranslation ; can some of them easily be 
omitted if desirable; do they suggest possible additional exercises; are 
directions given in German or English? 

(5) Grammar Statements: German or English; clear and concise, 
dealing only with fundamentals, leaving non-essentials for a reference 
section or omitting them entirely; Index; possibility of use as reference 
in long course; use of comparison with English; is the terminology free 
from freakish changes; order of topics; treatment unified within each 
lesson, or broken up into too many f ragments ; is there a good reference 
list of strong verbs? 

(6) Vocabulary; above or below average of 1200-1500 words; com- 
monness of words; cognates; good as starting point for both oral practice 
and reading of literature? 

(7) Miscellaneous: Length and number of lessons, possibility of 
completion in time available; place and arrangement of special vocabu- 
laries, do they aid pupil to think or not; is sufflcient accurate help given 
on pronunciation and orthography; pictures, well reproduced and of in- 
teresting content; has the book unnecessary frills, adding bulk and ex- 
pense, such as historical treatment; is there a map; good printing and 
attractive binding; price?" 

Auch die Punkte des ebenso vorgelegten Grammar Score Sheet wird es 
sich verlohnen hier ganz wiederzugeben: „Name of book; College or high 
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school grade; additional reading material necessary? % direct principle on 
100% basis; illustrative reading material 20%; exercises 30%; Statements of 
grammar 15%; vocabulary 10%; length in relation to course 7%; logic and 
clearness of arrangement 8%; treatment of pronunciation 5%; illustratlons, 
make-up, price 5%; total 100%; rank; remarks." 

Die von den Verlagshäusern so oft als Beweis für die Güte eines Buches 
angeführte „State adoption" verwarf der Vortragende auf Grund seiner Un- 
tersuchungen völlig, wie sie denn jeder Einsichtige als unrichtig missbilligen 
wird. Not tut in jedem Einzelfalle vorsichtige Abwägung aller Faktoren, die 
bei der Wahl eines Buches mitsprechen. Es wäre sehr zu wünschen, dass die 
von Professor Deihl geführten Untersuchungen, an denen sich auch seine 
Lehrerklassen beteiligten, gegebenenfalls von einem Ausschuss nachgeprüft 
und begutachtet als Kanon der Lehrerschaft im Druck zugänglich gemacht 
würden. Ob den Verlagshäusern damit gedient wäre, müsste eine Frage von 
untergeordneter Bedeutung sein. 

Der Abend des ersten Versammlungstages vereinigte die Teilnehmer und 
eine Anzahl Freunde zu einem zwanglosen Mahle in Lathrop Hall. Daran 
schloss sich ein gesellschaftliches Beisammensein in den Empfangsräumen 
des Gebäudes mit Stegreifreden ernster und heiterer Art. 

Der Samstag Vormittag war grösstenteils den SpezialVersammlungen der 
deutschen und der romanischen Gruppe vorbehalten. Dort führte an Stelle 
der am Erscheinen verhinderten Frl. Elizabeth Waters Direktor Griebsch vom 
Nationalen Deutschamerikanischen Lehrerseminar, hier Professor Cerf den 
Vorsitz. Die Gegenstände der Diskussion waren in beiden Gruppen dieselben: 
(I) Special Application of the Principles of Choosing a Beginning Text, in 
Connection with a Text Book Exhibit; Leiter der Diskussion für Deutsch Pro- 
fessor J. L. Kind, füi* Romanisch Professor Young; (II) Hclpful Devices for 
Overcoming Di^culties in Pronunciation; Leiter für Deutsch Herr H. C. 
Martens-Milwaukee, für Romanisch Frl. Laura Johnson-Madison ; (III) Oral 
and Written Reproduction Exercises in the Early Stages of the Work; Leiter 
Frl. Marsh-Eau Ciaire und Frau Jillson-Fond du Lac. Die Vorträge — ^Referent 
besuchte nur die deutsche Sektion — waren entsprechend der knapp bemessenen 
Zeit natürlich nur kurz und sollten mehr zur Anregung und zum Gedanken- 
austausch dienen ; es ist unnötig zu sagen, dass sie mehr als das hielten. Auf 
einzelnes einzugehen verbietet der Raum. 

Die letzte halbe Stunde brachte dann nochmals eine allgemeine Sitzung 
und eine Ansprache der für nächstes Jahr gewählten Vorsitzenden Frl. Char- 
lotte Wood-Whitewater über das Thema, das den Kern der nächstjährigen 
Verhandlungen bilden soll: Applying Progressive Educational Ideas to Modern 
Language Instruction: Measurements ; Supervised Study; Socialized Recita- 
tion. Auf Grund der sehr interressanten Bemerkungen von Frl. Wood werden 
anregende Erörterungen und Ansprachen zu erwarten sein. 

In Anbetracht der Zeitumstände schien es geraten, die nächste Jahres- 
versammlung ebenfalls wieder in Madison abzuhalten. 

Zum Schluss sei erwähnt, dass sich auf Antrag von Herrn C. H. Bach- 
huber-Port Washington die deutsche Sektion des Wisconsiner Verbandes der 
von Professor Hohlfeld in Chicago eingebrachten patriotischen Resolution ein- 
stimmig anschloss, die unsere Lehrer in dem über die Chicagoer Tagung von 
Professor Kind im Maiheft gegebenen Bericht finden. 

University of Wisconsin. Edwin (7. Roedder. 



